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Besuch im Kunsthaus Zug am 17. November 2012: 
 

„In der Dunkelkammer 
des Schreibens.  
Übergänge zwischen Text, Bild 
und Denken“. 
 
 

Kunsthaus Zug 
 
Vom 1. September bis 25. November zeigt(e)  das Kunsthaus Zug in der Schweiz eine 
umfassende, großzügig gegliederte Schau über Malerei, Skulptur und Fotografie Ungarns, vom 
frühen 20. Jahrhundert bis heute.  
 

Die Ausstellung, vom Schriftsteller und Fotografen Péter Nádas selbst 
kuratiert, ist dem ungarischen Autor gewidmet. Sie beinhaltet nicht 
nur sein bisher wenig beachtetes fotografisches Werk, sondern lenkt 
den Blick auch auf seine Vorläufer, Wegbegleiter und Freunde, in 
deren Ateliers er aus- und einging – und die er zum Teil auch selbst 
fotografiert hat. 
 
Auslöser für dieses Projekt war ein Stipendium der Dialog-Werkstatt 
Zug 2009 an die Übersetzerin Christina Viragh für Nádas’ Werk 
„Parallelgeschichten“ (dt. 2012). 
 
 
 

  
 
Nádas und die ungarische Kunst 
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Schon der Titel: „Dunkelkammer des Schreibens“ macht neugierig und löst eine Ahnung auf 
etwas Geheimnisvolles, nicht ohne weiteres Auslotbares aus: 
 

Bis in die 1980er Jahre dokumentierte Nádas hauptsächlich mit  Schwarz-Weiß-Aufnahmen 
ländliches und städtisches Leben. Ab 1963 war er kurze Zeit als Fotoreporter einer Zeitung 
angestellt. Dort sollte er, wie er in einem Interview erzählt, lachende Menschen zeigen. Doch 
die Wirklichkeit war nicht zum Lachen, sondern das Elend selbst. Das durfte aber nicht 
gezeigt werden – und darum gab Nádas den Posten auf. Später rückte er die Dinge des 
alltäglichen Lebens mehr in den Vordergrund, gab ihnen 
Struktur durch den Wechsel von Licht und Schatten. Dieses Spiel 
mit Licht und Schatten fällt auch in seinen späteren Arbeiten 
auf, vor allem die lichtgleißenden fließenden Kanten, z.B. eines 
Schrankes, der dadurch etwas Unwirkliches bekommt. Aus dem 
Dunkel blitzt funkelnd das Licht: - Die Gegenstände entwickeln 
ein Eigenleben und gleiten oftmals ins Abstrakte -  
 

Nádas hatte schon früher zu schreiben begonnen. Diese 
Doppelbegabung zeigte sich in den folgenden Jahren mehr und 
mehr, auch wenn er acht Jahre lang Publikationsverbot als 
Fotograf und Autor hatte. Nádas sagt dazu: Als Schriftsteller 
will er erzählen, als Fotograf abbilden. Obwohl seine 
Fotografien nicht „erzählen“ sollen, tun sie es natürlich doch: 
die Übergänge sind fließend.      Nádas, Teetasse auf dem Terrassentisch 
 

Neben eigenen Arbeiten mit ungefähr 150 Fotografien, macht uns der Dichter mit den 
Kunstwerken ungarischer Maler, Bildhauer und Fotografen bekannt, die ihm besonders am 
Herzen liegen (200 Werke von 60 ungarischen Künstlern). Es sind bekannte Namen darunter, 
wie André Kertész (dem das Fotomuseum Winterthur 2011 eine Retrospektive gewidmet 
hatte) und von dem man sicher, auch ohne seinen Namen zu kennen, bereits Fotos gesehen 
hat („Mondrians Brillen“, „Hände und Brille“, „Die Gabel“ „Der (weltberühmte) Schwimmer“ 
u.a.),  
 

      
 
André Kertész und frühe Fotografie                     Kertész, Hände und Brille 
 

Robert Capa, vor allem durch seine Kriegsfotos bekannt und berühmt – erschütternd, Rudolf 
Baloghs „Soldaten in einem Schneefeld, 1914“ - und die Sequenz „ Exekution, 1919“ - 
ironisch, Károly Eschers „Badender Bankdirektor“, 1938“. Viele dieser ungarischen Künstler 
sind zum ersten Mal im Westen zu sehen. Sie alle haben Nádas und sein Werk mehr oder 
weniger beeinflusst. Durch sie ist seine Sicht auf die Welt so geworden, wie sie heute ist. Und 
für den staunenden Besucher gilt es, neben dem „Wunderland ungarischer Literatur“, dem 
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Wunderland ungarischer Musik und Musiker“, nun auch endlich das „Wunderland der 
ungarischen Kunst“ zu entdecken. 
 

„La gloire absolue: 
Auf der Spur der motivischen Entsprechungen lässt sich die spezielle Beziehung der ungarischen 
Fotografie zur europäischen Malerei exakt beschreiben. […], der Bezug auf die Maltraditionen 
ist der kulturelle Nährboden der Fotografie. 
[…] Die ungarischen Fotografen […], ihrem Blick kann das Schicksal der Gedemütigten und 
Ausgeplünderten nicht entgehen. […]  
Wer neugierig ist zu erfahren, wie das Wunder […] der ungarischen Fotografie des 20 
Jahrhunderts geschehen konnte, bekommt mit den piktural wirkenden frühen Bildern André 
Kertész, Rudolf Baloghs oder Iván Vydarenys eine deutliche Antwort. Die Perspektive der 
Gründerväter der ungarischen Fotografie wird von der Brutalität des ungarischen Massenelends 
und dem Schrecken des Ersten Weltkriegs bestimmt. 
Doch ihre Neugier macht mit ungeheuerer Kraft und großem Erfindungsreichtum ihre 
metaphysische Erschütterung zur Lebensfreude, und ihre Menschenliebe verwandelt ihre 
Verzagtheit und Melancholie in sozialkritische Lebenskraft“. 
 

Nádas nimmt damit Brückenfunktion ein als Förderer zwischen West und dem noch weithin 
unentdeckten „Osten“ Europas. 
 

 
 

In Nádas’ Fotoausstellung fällt vor allem eine Wand ins Auge, bedeckt mit hunderten von 
Polaroid-Aufnehmen nur eines einzigen Baums, des Wildbirnenbaums in seinem Garten im 
Dorf Gombosszeg: Majestätisch groß in allen Lebenslagen der Jahreszeiten. Nádas erzählte, 
dass er nach seinem Herzinfarkt, 1993, mit 51 Jahren, bei dem er für 3 Minuten klinisch tot 
war („Der eigene Tod“, dt. 2002), dass er nach dieser Nahtoderfahrung erst wieder ein 
„normales Leben“ unter Menschen aufnehmen konnte, nachdem er den Baum täglich 
fotografiert hatte. 
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Das Untergeschoss des Kunsthauses gibt uns einen Einblick in das Archiv des Dichters,  
 

Manuskripttürme und Archiv   
 

in „Die Dunkelkammer des Schreibens“: Da ist zu sehen sein Arbeitszimmer, in welches er 
sich schreibend und denkend zurück zieht; die nachgebaute Foto-Dunkelkammer, die 
Manuskripte, alle zuerst von Hand geschrieben, bis sie mit der Maschine übertragen werden. 
Türme von Ordnern sind aufgeschichtet, Fundstücke, die ihn angeregt haben, und alles was er 
gesammelt hat zu einem Werk. An Hand der Romane „Buch der Erinnerung“ und 
„Parallelgeschichten“ zeigt er uns, wie so ein Schreibprozess vor sich geht. 
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    Fotolabor 

 

 
Die Rolleiflex 
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Der Vorgang des Schreibens 

 
 
 
Schön und überraschend, dass Nádas selbst anwesend war, um einen Gast, den international 
gefeierten Pianisten András Schiff durch die Ausstellung zu führen. 
 

 
Péter Nádas und András Schiff 
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Hinweis: 
Zur Ausstellung hat der Nimbus-Verlag in Wädenswil, Schweiz, vier sehr schöne Fotobücher herausgegeben: 
Schattengeschichte – Lichtgeschichte (2 Bände) Fotografien mit einem Essay, ISBN: 978-3-907142-69-1 € 75,00 
In der Dunkelkammer des Schreibens, hrsg. von Matthias Haldemann, ISBN: 978-3-907142-75-2, € 29,80 
Arbor mundi. Über Maler, Bildhauer und Fotografen, ISBN: 978-3-907142-68-4, € 29.80 
Es gibt auch alle 4 Bände im Schuber, nur beim Verlag, ISBN: 978-3-907142-76-9, € 198,00 
 
 
 
gb. November 2012 
alle Fotos © Gudrun Brzoska, Ehinger Bibliothek 


